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Kapitel 1 
 
Der Spielplatz war leer, als die Jungen das Eingangstor aufstießen. Hannes, Tom und Jojo 
setzten sich auf die Rückenlehnen der Bänke am Picknicktisch und steckten die Köpfe 
zusammen. An den Spielgeräten hatten die drei Freunde gerade kein Interesse. Tom öffnete 
seine Jacke und zog seinen Nintendo heraus.  
»Das Spiel heißt Jabando und du wirst mir kein Wort von dem glauben, was ich dir jetzt 
erzähle«, sagte er und drückte auf den Startknopf.  

Jojo nickte begeistert. Hannes sah die beiden Brüder skeptisch an.  
»Mit diesem Spiel«, fuhr Tom fort, »gelangst du in eine andere Welt!«  
Hannes lachte laut auf. »Ja, alles klar«, rief er und schüttelte den Kopf.  
Tom ließ sich nicht beirren. »Es öffnet ein Portal und dann kannst du in das Spiel reingehen! 
Du spielst die Level selbst! Es ist der totale Hammer.« 
»Du hast recht«, sagte Hannes trocken. »Ich glaub dir kein Wort.« 
Stimmen drangen zu den Jungen herüber und sie beobachteten bestürzt, wie einige 
Jugendliche auf den Spielplatz kamen. Sie hatten laute Musik und Bierflaschen dabei und 
kamen zielstrebig auf die Bänke zu.  
»Verzieht euch, Zwerge«, brummte einer von ihnen und setzte sich genau zwischen Jojo und 
Hannes. Die drei Jungen wagten nicht zu widersprechen. Kleinlaut gaben sie ihren Platz auf 
und machten es sich stattdessen auf dem Karussell bequem. Glücklicherweise schienen die 
Jugendlichen damit zufrieden zu sein. Sie machten keine Anstalten, sie weiterzuärgern. 
Nachdem die Jungen sich sicher waren, dass ihnen keine unmittelbare Gefahr drohte, wandten 
sie sich wieder dem Nintendo zu.  
»Also, pass auf. Man startet immer mit dem gleichen Satz:  Es werde Licht «, sagte Tom 
und der Bildschirm des Nintendos hellte sich auf.  
»Aha«, machte Hannes und zuckte mit den Schultern. Das war zwar ungewöhnlich, riss ihn 
jetzt aber nicht vom Hocker.  
»Dann sagst du:  Es werde eine Spielanleitung «, sagte Tom und Hannes konnte die 
Spannung in Toms und Jojos Augen erkennen. Die Brüder sahen sich eigentlich nicht sehr 
ähnlich, aber in diesem Moment hätten sie Zwillinge sein können. 
Blitze zuckten über den Bildschirm und plötzlich war so etwas wie Donnergrollen zu hören. 
Dann erschien eine Wolke, die sich nebelhaft auflöste und den Schriftzug »Jabando« auf dem 
Display hinterließ. Jetzt war Hannes schon mehr beeindruckt.  
»Okay«, sagte er langsam, »und wie komme ich in das Spiel rein?«  
»Du musst in einem geschlossenen Raum sein, dann drückst du den Startknopf und die 
Zimmertür wird zum Portal!«, rief Jojo aufgeregt.  
»Pst, nicht so laut«, ermahnte ihn Tom und warf einen Blick über die Schulter zu den 
Jugendlichen. Einer von ihnen schien sie zu beobachten. Jojos Blick folgte Toms und er 
schluckte.  
»Na ja, auf jeden Fall kriegst du dabei so einen leichten Stromschlag, das ist aber nicht 
schlimm, also nicht erschrecken«, fügte er etwas leiser hinzu.  
»Ja, und wenn du die Tür aufmachst, ist da auf einmal nicht mehr der Flur oder was auch 
immer, sondern irgendeine Landschaft. Das Spiel eben! Und dann kannst du reingehen. Aber 
pass auf: Wenn du einmal durch die Tür bist, verschwindet sie und du kommst nicht zurück. 
Zwei Dinge musst du auf jeden Fall mitnehmen«, sagte Tom.  
»Genau. Du brauchst den Nintendo und eine Bibel«, ergänzte Jojo.  
Hannes sah von einem zum anderen. »Ihr wollt mich doch veräppeln«, sagte er, aber so halb 
glaubte er ihnen schon. Warum sollten sie ihm eine so schräge Geschichte erzählen?  



»Nein! Es ist die reine Wahrheit, ich schwör s dir!«, erwiderte Tom eindringlich. »In jedem 
Level gibt es einen Bibelvers als Hinweis oder eine ganze Bibelgeschichte. Und daraus kannst 
du dann erkennen, was du machen musst, um das Level zu lösen. Das ist mega spannend!« Er 
hielt einen Moment inne, als er an die Abenteuer dachte, die er mit Jojo in dem Spiel erlebt 
hatte.  
»Du kennst doch die Lena, oder?«, fragte Jojo. 
»Klar, wer kennt die nicht«, antwortete Hannes.  
»Die hat s auch gespielt«, ergänzte Tom. »Das ist das Irre an dem Spiel. Es ist für jeden 
anders. Es passiert nie zweimal das Gleiche. Wahrscheinlich könnte man das Spiel hundert 
Mal spielen und es wäre immer neu! Willst du s mal ausprobieren?« Tom sah Hannes 
erwartungsvoll an und hielt ihm den Nintendo hin. Er wusste, dass Hannes selbst keinen hatte. 
Seine Eltern erlaubten es nicht.  
 
»Ich weiß nicht  «, sagte Hannes zögernd.  
»Gerne, vielen Dank«, sagte eine Stimme direkt hinter Tom und bevor er irgendwie reagieren 
konnte, wurde ihm der Nintendo aus der Hand gerissen.  
»Hey!«, rief Tom entsetzt und alle drei Jungen sprangen auf.  
Der Jugendliche gab dem Karussell einen Stoß, sodass Jojo, Tom und Hannes das 
Gleichgewicht verloren und sich erst einmal festhalten mussten. Höhnisches Gelächter 
begleitete sie auf ihrer Rundfahrt. Der Jugendliche ging ganz lässig zu seinen Freunden 
zurück, wohl wissend, dass die Zehn- bis Zwölfjährigen sich nicht an ihn herantrauen würden. 
Gemeinsam mit seinen Freunden schlenderte er davon.  
Tatsächlich starrten die drei Kinder den Jugendlichen nur völlig fassungslos hinterher.  
»Gib das wieder her!«, schrie Hannes ihnen noch nach, aber sie reagierten nicht darauf - außer 
mit Gelächter und einem Stinkefinger.  
Tom, Jojo und Hannes standen wie gelähmt neben dem Karussell. Während Jojo mit den 
Tränen kämpfte, wusste Tom gar nicht, was er sagen sollte. Er konnte einfach nicht glauben, 
was da gerade passiert war.  
»Und was jetzt?«, fragte Hannes.  
Tom zuckte mit den Schultern. So langsam stieg Wut in ihm auf. »So ein Blödmann!«, 
schimpfte er. »Der kann mir doch nicht einfach meinen Nintendo wegnehmen!«  
»Haste doch gesehen«, erwiderte Hannes trocken.  
»Wir müssen zur Polizei gehen!«, sagte Jojo trotzig und wischte sich die Tränen mit dem 
Ärmel seiner Jacke ab. »Dann verhaften die den und sperren ihn ein! Dann wird er schon 
sehen, was er davon hat.«  
»So n Quatsch«, brummte Tom. »Wegen so einer Kleinigkeit sperren die keinen ein. 
Außerdem - wie sollen die den denn finden?«  
»Ich weiß wo der wohnt! Der fährt ab und zu mit mir im Bus.«  
Tom schüttelte trotzdem den Kopf.  
»Wir können niemanden anzeigen, ohne dass unsere Eltern davon erfahren. Und wenn unsere 
Eltern davon erfahren, kriegen wir richtig Ärger. Du weißt doch, dass ich den Nintendo 
eigentlich nicht mit rausnehmen darf.« 
»Ja, und wenn du dich dran gehalten hättest, dann wär das nicht passiert!«, warf Jojo ihm vor.  
»Was kann ich dafür, dass wir nicht drinbleiben durften!«, motzte Tom sofort zurück und 
machte drohend einen Schritt auf Jojo zu. Bevor sie sich richtig in die Wolle kriegen konnten, 
ging Hannes dazwischen.  
»Das bringt uns jetzt auch nichts, Leute«, sagte er und schob Tom und Jojo mit beiden 
Händen auseinander. »Gibt es denn sonst keinen, der uns helfen könnte?«  
»Herr Munkel!«, rief Jojo sofort.  
»Herr Munkel? Wieso denn der?«, fragte Hannes verblüfft.  
»Von dem haben wir Jabando bekommen«, erklärte Tom und sah Jojo wieder versöhnlicher 



an. »Du hast recht, Jojo. Lass uns zu Herrn Munkel gehen. Dem wird schon was einfallen.«  
 
 
Herr Munkel war gerade dabei, seine Regale aufzuräumen, als die Jungen den Laden auf der 
Hauptstraße betraten. Tom hatte inzwischen entdeckt, dass draußen ein Schild hing, auf dem 
»Gebrauchtwarenhandel« stand, aber es war so verblasst, dass man es kaum noch lesen 
konnte.  
»Ihr kommt ja wie gerufen!«, freute sich Herr Munkel, als er die Kinder sah. Sofort drückte er 
jedem von ihnen eine Kiste mit Gerümpel in den Arm. »Wärt ihr so lieb, mir das in den Keller 
zu tragen? Ich habe doch immer so Mühe mit den Treppen.« Herr Munkel war ein 
weißhaariger alter Mann und benutzte immer einen Stock zum Gehen.  
»Äh«, machte Hannes etwas verdutzt, aber Tom und Jojo waren schon auf dem Weg hinter 
die Theke. Hannes beeilte sich, ihnen zu folgen. Hinter der Theke war eine Tür, dahinter ein 
großer Raum mit noch mehr Gerümpel und dem Zugang zur Kellertreppe. Tom und Jojo 
waren nicht zum ersten Mal hier. Tatsächlich besuchten sie Herrn Munkel mindestens einmal 
in der Woche - und das nicht nur wegen der Bonbons, die Herr Munkel immer in der Tasche 
hatte und jederzeit großzügig verteilte. Herr Munkel war seit ihrem ersten Jabando-Abenteuer 
ein richtig guter Freund geworden. Das fanden sie beide ungewöhnlich, denn normalerweise 
wollten Erwachsene immer über Kinder bestimmen und nicht mit ihnen befreundet sein.  
Der Keller war ziemlich groß und voller Regale, auf denen die Jungen einen freien Platz 
suchten und die Kisten hineinstellten.  
»Er muss einiges von dem Zeug weggeworfen haben, so viel Platz war hier beim letzten Mal 
nicht«, stellte Tom fest, als sie wieder nach oben gingen. Sie mussten noch einige Male in den 
Keller laufen, aber dafür gab es hinterher auch Kekse und Kakao.  
»So«, sagte Herr Munkel zufrieden, »nun erzählt mal, Jungs. Ihr wart ja ganz schön 
aufgebracht, als ihr hereingekommen seid. Ist was passiert?«  
Die drei Jungen starrten betreten vor sich hin. Über die Arbeit hatten sie ihren Ärger schon 
fast vergessen, aber jetzt war plötzlich alles wieder da, das ganze unschöne Schlamassel. 
Besonders Tom spürte seinen eigenen Fehler in der Sache und deshalb ärgerte es ihn umso 
mehr.  
»Nun?«, hakte Herr Munkel nach.  
Jojo und Hannes sahen Tom an. Der seufzte einmal tief.  
»Jemand hat uns das Spiel geklaut. Mit meinem Nintendo«, sagte er kleinlaut.  
»Ach du meine Güte, wie ist denn das passiert?«, fragte Herr Munkel bestürzt.  
»Wir waren auf dem Spielplatz und wollten Hannes von Jabando erzählen«, begann Tom 
zögernd.  
»Ja, und dann waren da ein paar Jugendliche, die voll doof zu uns waren«, ergänzte Jojo.  
Jetzt klinkte sich auch Hannes ein. »Einer von denen hat uns beobachtet und als Tom mir den 
Nintendo geben wollte, hat er ihn sich einfach geschnappt!«  
»Ja, und dann haben sie uns ausgelacht und sind weggegangen«, ergänzte Tom mit hängenden 
Schultern.  
»Ich kenne den Typen, der das war! Der fährt immer mit mir im Bus und ich weiß, wo der 
wohnt!«, rief Jojo aufgebracht. Er war wirklich wütend. Er fand es ätzend, dass Jugendliche 
so was machten, nur weil sie größer waren.  
Herr Munkel runzelte die Stirn. »Das ist eine üble Sache«, sagte er ernst. »Was wollt ihr jetzt 
tun?«  
Die Jungen schwiegen. Nach einer Weile sagte Tom: »Nun, wir dachten, vielleicht könnten 
Sie uns das sagen.«  
»Ich? Aber ich habe doch gar nichts damit zu tun«, erwiderte Herr Munkel überrascht.  
»Das Problem ist, dass Tom den Nintendo gar nicht mit auf den Spielplatz nehmen durfte«, 
sagte Jojo mit einem giftigen Seitenblick auf Tom. »Und wenn wir jetzt unseren Eltern sagen, 



was los ist, dann kriegen wir Ärger.«  
Tom kaute betreten auf seiner Unterlippe.  
»Ach, so ist das, soso. Hmmm  « Herr Munkel wiegte nachdenklich den Kopf hin und her.  
»Warum, denkt ihr, hat dieser junge Mann den Nintendo wohl genommen?«, fragte er dann. 
»Der hat uns belauscht! Der hat ganz genau gehört, wie Tom Hannes das Spiel erklärt hat, 
und dann wollte er es selbst haben!«, rief Jojo und sprang auf.  
»Von wegen ich. Du hast doch über den ganzen Spielplatz gebrüllt«, verteidigte sich Tom 
sofort.  
»Hab ich gar nicht!«, schimpfte Jojo zurück, doch Herr Munkel hob beschwichtigend die 
Hände. 
»Nun, nun, nun, ganz ruhig, ganz ruhig. Es hilft nichts, wenn ihr euch streitet. Keiner hat 
mehr oder weniger Schuld als der andere, das ist mal sicher.« 
»Aber wenn Tom den Nintendo nicht mit rausgenommen hätte  «, warf Jojo ein, aber Herr 
Munkel unterbrach ihn sofort.  
»Hast du ihn denn davon abgehalten?«, fragte er streng.  
Jojo zuckte zusammen.  
»Hast du gesehen, dass er den Nintendo einsteckt?«  
Jojo nickte stumm und schaute zu Boden.  
»Du hast es also gesehen und nichts gesagt?«  
Jojo schüttelte den Kopf. 
»Dann sei still, denn der Nintendo hätte genauso gut in deiner Tasche stecken können. Stimmt 
es, der Junge hat euch belauscht?« Herr Munkel blickte zwischen Tom und Hannes hin und 
her.  
»Ja, ich denke schon«, sagte Tom leise. Auch Hannes nickte.  
»Dann sollten wir jetzt einfach abwarten«, stellte Herr Munkel fest.  
»Aber wie soll ich denn meinen Eltern erklären, wo mein Nintendo ist?«, fragte Tom 
verzweifelt.  
Herr Munkel sah ihm scharf in die Augen. »Das ist dein Problem, mein Junge. Wenn du etwas 
tust, von dem du weißt, dass es verboten ist, dann sieh zu, wie du mit den Konsequenzen 
klarkommst. Dabei kann ich dir nicht helfen.«  
Alle drei Jungen sahen ihn mit großen Augen an. So hatten sie ihn noch nie erlebt. Er war 
doch sonst immer so lieb und nachsichtig. Als er die drei erschrockenen Gesichter sah, fing 
Herr Munkel an zu lachen.  
»Jetzt schaut nicht so verdattert, wir sind immer noch Freunde! Ich hab euch immer noch gern 
und werde euch helfen, so gut ich kann. Aber was ihr tut, ist ganz allein eure Verantwortung. 
Und wenn ihr wissentlich etwas Verbotenes tut, bin ich raus aus der Nummer. Jeder kann mal 
dumme Fehler machen, aber Schummeln und Lügen, das mag ich nicht. Nein, mit mir nicht.« 
Er schüttelte entschieden den Kopf.  
»Glauben Sie wirklich, der spielt Jabando?«, fragte Jojo schließlich zögernd.  
»Ja, ich denke, genau das wird er tun. Und es wird ihm nicht schmecken. Gott wusste schon 
immer, wie er Schurken bei den Hammelbeinen packt«, sagte Herr Munkel mit einem 
wissenden Lächeln.  

 


